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thema neues Lerndesign – theorie und Praxis

in den letzten 15 Jahren haben 

hochschulen neben den 

traditionellen Lehr- und 

Lernformen zahlreiche neue 

Lerndesigns entwickelt und 

etabliert, die vor allem auf dem 

einsatz computer- und netz-

werkbasierter technologien 

beruhen. sie führen zu einer 

Veränderung der angebots-

strategien in der universitären 

Lehre, da neue Zielgruppen 

ansprechbar werden. neue 

Lerndesigns sind vor allem dann 

effektiv, wenn eine strategische 

didaktische Verzahnung mit 

klassischen Lerndesigns im  

sinne eines Blended Learning 

stattfindet.

Prof. dr. holger horz und dr. immanuel ulrich

Präsenzlehre und Selbststudium
Seit der Gründung der ersten Universitäten im an-
tiken Griechenland nutzen die Hochschulen klas-
sische Lerndesigns zu Vermittlung: Wissenschaft-
ler tragen ihre Erkenntnisse in Vortragsform 
ihren Studierenden vor (Vorlesung) und disku-
tieren mit ihnen (in Seminaren, Kolloquien etc.). 
Diese Präsenzlehre bietet entscheidende Vorteile: 
Sie schafft einen sozialen Rahmen, in welchem das 
Lernen im Vordergrund steht und somit auch eher 
vorkommt als an anderen Orten (z. B. zu Hause im 
„stillen Kämmerlein“). Zugleich stehen Lehrende 
und Studierende in direktem Austausch miteinan-
der, Verständnisschwierigkeiten können sofort 
geklärt und Studierende zum Lernen ermuntert 
werden. Der Erfolg dieser Vorteile zeigt sich in den 
weitaus höheren Absolventenquoten der Präsenz-
hochschulen im Vergleich zu reinen Fernhoch-
schulen.

Durch Bibliotheken werden diese Präsenzlehr-
methoden noch um das Selbststudium der Studie-
renden ergänzt. Aufgrund der Weiterentwicklung 
der Medien vervielfältigen sich die Möglichkeiten 
des Selbststudiums: Bildbasierte Verfahren (z. B. 
Videos) ergänzen die Bibliotheken, auch wenn der 
im Studium nötige wissenschaftliche Standard 
meist nur in den Universitätsbibliotheken gesi-
chert ist.

Die Verknüpfung von Selbststudium und Prä-
senzlehre führt aber auch zu bekannten Proble-
men. Im Selbststudium fehlt ein sozialer Rah-

StrategiSche  
entwicklung  
neuer  
lerndeSignS
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men und somit oft ein Antrieb für die Lernenden, 
die Bibliothek regelmäßig aus freien Stücken 
zum Lernen zu betreten. Zudem entstehen Ver-
ständnisschwierigkeiten bei der Nutzung von 
verschiedenen selbst- und fremdgesteuerten 
 Studienformen durch inhaltliche Differenzen 
bzw. mangelnde Abstimmung der verschiedenen 
Lehr- und Lernformen. Doch können durch 
Selbstlernsettings zusätzliche zeitliche und 
räumliche Lernpotenziale genutzt werden, wel-
che die  Studienleistungen insgesamt verbessern 
helfen. So kann man im Selbststudium im Ge-
gensatz zur Präsenzlehre das eigene Studieren 
stärker individuell steuern, ist durch eigenstän-
dige Zeitgestaltung flexibler und nur durch die 
potenzielle  Verfügbarkeit von Selbstlernmedien 
eingeschränkt (z. B. durch Öffnungszeiten von Bi-
bliotheken).

Durch die gesellschaftlichen Veränderungen 
sind die traditionellen Lehr- und Lernformen in ih-
rer Wirksamkeit reduziert worden. In den moder-
nen Universitäten ist die Zahl der Studierenden 
oftmals so groß, dass ein angemessener Austausch 
von Lehrenden und Studierenden schwierig bis 
unmöglich geworden ist. Relationen von mehr als 
100 Studierenden zu einem Professor sind in di-
versen Studiengängen keine Seltenheit. Eine ak-
tive Auseinandersetzung der Studierenden mit 
den Lehrkräften ist so auf Einzelfälle beschränkt. 
Dies ist für alle Beteiligten nicht zufriedenstellend 
und reduziert die Effizienz des Studiums erheb-
lich. Hilfen im Lernprozess erhalten Studierende 
bei diesen traditionellen Lehr- und Lernformaten 
allenfalls in Ergänzungsangeboten (z. B. Tutorien) 
oder durch selbstorganisierte Maßnahmen (z. B. 
Lerngruppen).

Technologiegestützte Lerndesigns
Diese Ausgangslage ist durch die rasante Eta-
blierung digitaler Technologien erheblich verän-
dert worden. Denn die heutigen Studierenden in 
Deutschland und anderen technologisch fortge-
schrittenen Staaten dieser Welt haben alle Zu-
gang zu Computern und Internet. So besteht nun 
die Möglichkeit, neue Lerndesigns zu entwickeln, 
oftmals „E-Learning“ genannt, welche unabhän-
gig vom Ort und teils auch von der Zeit nutzbar 
sind.

Die Möglichkeiten sind dabei vielfältig und 
werden nachfolgend nur exemplarisch genannt:
p  Darbietung von Internetdokumenten in Text, 

Bild und Ton: Webseiten, Newsgroups, Foren, 
Twitter und soziale Netzwerke, aber auch di-
gitalisierte Artikel und Fachbücher der Biblio-
theken.

p  Massive Online Open Courses (MOOCs): Indi-
viduelle Teilnahme informeller Studierender in 
sehr großer Zahl (bis zu mehreren Zehntausend) 
via Internet, auch wenn der Student gar nicht 
formell an der Hochschule der Lehrperson ein-
geschrieben ist.

p  Angebot von Online-Übungen und -Tests mit di-
rektem Feedback an die Studierenden.

p  Direkte Kommunikation mit dem Lehrenden 
nicht nur in der Sprechstunde oder der Lehrver-
anstaltung vor Ort, sondern auch über Email, 
Chat oder Videokonferenzen.

p  Direkte Kommunikation der Studierenden un-
tereinander nicht nur in Lerngruppen vor Ort, 
sondern auch über Email, Chat oder Videokon-
ferenzen.

Aber auch die traditionelle Präsenzlehre kann 
durch digitale Technologien deutlich verändert 
werden:
p  Stärkere Bebilderung der Lehre durch digitale 

Präsentationen, die per Projektionsgerät einge-
setzt werden. Studierende können die Präsenta-
tionsmaterialien selbst herunterladen und (di-
gital) annotieren.

p  Interaktive Tafeln (elektronische Whiteboards), 
die vorbereitete Präsentationen mit allen Arten 
aktuell generierter Inhalte (Anschriebe, Ton-
aufzeichnungen des Vortrags, Videos etc.) ver-
binden.

die aktive auseinandersetzung  

der studierenden mit den  

Lehrkräften erhöht die effizienz  

des studiums
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p  Interaktive Vorlesungen, in denen Studierende 
mittels Abstimmungssystemen (z. B. mittels Ab-
stimmungssoftware und Smartphones) der Lehr-
person unmittelbares Feedback geben können.

Kombination von Präsenzlehre und  
E-Learning-Formaten
Durch die Kombination von Präsenzlehre und E-
Learning-Formaten kann nun ein Lerndesign 
geschaffen werden, welches die Vorteile beider 
nutzt und die Nachteile der jeweils anderen Lehr- 
und Lernform verringert. Diese Formate werden 
Blended Learning genannt, was mit „vermischtes 
Lernen“ übersetzt werden kann. Der Präsenz-
veranstaltung mit ihrer sozialen Einbettung, 
dem direkten Kontakt zum Lehrenden werden 
E-Learning-Formate zur Seite gestellt, welche 
 individuelles Lernen und die aktive Teilnahme 
aller Studierenden ermöglichen. Es ist hierbei 
wichtig, beide Aspekte strategisch in einem didak-
tischen Konzept zu verzahnen, um die Studieren-
den zur optimalen Nutzung beider Lernangebote 
zu bringen.

Diese Grundgestaltung von Blended Learning-
Formaten ermöglicht eine strategische Entwick-
lung von Lehrformaten über unterschiedlichste 
Inhalte hinweg und sei nachfolgend exemplarisch 
am Problem des Prüfens in Großveranstaltungen 
erläutert:

Multiple-Choice-Prüfungen in  
Massenvorlesungen
Gerade in Massenvorlesungen, wie sie an den mei-
sten Universitäten noch in vielen Fachgebieten 
den Studierendenalltag prägen, beschränken sich 
Prüfungsformate aus Gründen begrenzter zeit-
licher und personeller Ressourcen auf Papier- und 
Bleistift-basierte Multiple-Choice-Tests mit reiner 
Wissensabfrage. Um auch dort vertiefte Kennt-
nisse prüfen zu können, sollten zeitlich eher kurze 
Selbstlernaufgaben (frühere Klausuren, Fallvi-
gnetten, zu erstellende Wikis zu relevanten The-
men der Veranstaltung etc.) als studienrelevante 
Leistungen erhoben werden. Dazu sind bestimmte 
Rahmenbedingungen wie didaktische Vorgaben zu 
beachten:

Rahmenbedingungen
Die Aufgaben werden in einem veranstaltungs-
begleitenden Webspace eingestellt, parallel zu je-
dem Veranstaltungstermin. Der Korrekturprozess 
(z. B. inwiefern sachrichtige Einträge in Wikis er-
folgen) wird von einem studentischen Tutor über-
wacht. Der Tutor kontrolliert, ob die Studierenden 
die geforderte Qualität und Menge der webbasier-
ten Studienleistungen erbringen. Darüber hinaus 
leitet der Tutor Web 2.0-Aktivitäten ein (z. B. Mo-
deration von einem veranstaltungsbegleitenden 
Blog; Initiierung und Moderation aufgabenbezo-
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gener Diskussionen; Initiierung und Begleitung 
virtueller Learning Communities). Durch diese 
Maßnahme soll zum einen frühzeitig eine höhere 
Partizipation der Studierenden erreicht werden, 
und zum anderen soll den Studierenden auf diese 
Weise ihre Eigenverantwortlichkeit für ein erfolg-
reiches Studium bewusst gemacht werden.

Didaktische Vorgaben
Empirisch gesichert ist, dass Studierende die Auf-
gabe, selbst neue Prüfungsfragen zu kreieren, be-
sonders positiv bewerten. Dies steigert ihr Enga-
gement zur Klausurvorbereitung erheblich. Um 
diese Aufgaben didaktisch gerecht zu erstellen, 
wird den Studierenden sowohl durch ausführliche 
mündliche und schriftliche Instruktionen, als auch 
durch Fallbeispiele vermittelt, wie man Aufga-
ben erstellt. Dann werden die Aufgaben in einem 
Webspace bereitgestellt. Die Studierenden müs-
sen anschließend mindestens Aufgaben von den 
anderen Studierenden beantworten und kommen-
tieren. Auch dieser Prozess wird tutoriell supervi-
diert. So haben die Studierenden die Möglichkeit, 
selbst mögliche Prüfungsfragen für die Klausur zu 
erstellen, da von ca. 500 studentischen Prüfungs-
fragen 15 in die Klausur aufgenommen werden 
(insgesamt 30 Prüfungsfragen). Aufgaben, welche 
kein Faktenwissen abfragen, sondern Wissen-
stransfer zur korrekten Bearbeitung verlangen, 
sind für den Lernerfolg und Kompetenzerwerb 
besonders  förderlich und werden daher präferiert 
ausgewählt.

Auf diese Weise können die Studierenden zu 
einer umfassenden und reflexiven Klausurvorbe-
reitung motiviert werden. Im Ergebnis der em-
pirischen Überprüfung dieses Vorgehens führte 
dies dazu, dass von rund 250 Teilnehmern alle 
die Abschlussklausur bestanden, wohingegen in 
den parallelen Veranstaltungen, in denen diese 
Partizipationsmöglichkeit nicht gegeben wurde, 
ca. 20 % der Teilnehmer kein ausreichendes Er-
gebnis erzielten. Die Studierenden der parallelen 
Veranstaltungen hatten Aufgaben zu bearbeiten, 
die einem gemeinsamen Aufgabenpool aller Leh-
renden entstammen, aus dem auch die restliche 
Hälfte der Fragen der Teilnehmer der Veranstal-
tung entstammte, die selbst Prüfungsfragen gene-
rierten.

Virtuelle Studienarbeiten
Ein zentraler Aspekt erfolgreicher Lehre und 
nachhaltigen Lernens ist die Art und Weise, wie 
Prüfungsleistungen zu erbringen sind. Auch „klas-
sische Hausarbeiten“, Ausarbeitungen von Refera-
ten etc. entfalten eine wesentlich höhere motivati-
onale Wirkung auf die Studierenden, wenn diese 
Arbeiten nicht primär für die Bewertung durch eine 
Lehrperson verfasst, sondern einer breiten Öffent-
lichkeit via Internet zugänglich gemacht werden. 
Ein Weg dazu sind Content Management Systeme 
zur Präsentation von schriftlichen Arbeiten, die 
aber in einem webfähigen Format (weniger Länge, 
eher kurze, präzise, leicht verständliche und mul-
timedial sinnvoll unterstützte Darstellungen) er-
stellt und im Einverständnis mit den Studierenden 
einer Öffentlichkeit dauerhaft zugänglich gemacht 
werden. Dies unterstützt alle motivationsrele-
vanten Faktoren, erhöht das intrinsische Interesse, 
eine gute Arbeit auch relevanten Dritten (Peers, 
private Bezugspersonen, insbesondere zukünftige 
Arbeitgeber) zugänglich zu machen und so Studien-
leistungen in moderner Form zu dokumentieren.

Strategische Perspektive der 
 Hochschulen
Die zuvor dargestellten Blended Learning Bei-
spiele erfordern aber auch diverse strategische 
Veränderungen seitens der Hochschulen. Ein pas-
sende Vorgehensweise bietet das „DO IT“-Modell 
(s. Abb. rechts).
p  Um den Erfordernissen des Blended Learning 

gerecht werden zu können, müssen Hochschul-
lehrende zunächst über ein breites Repertoire 
didaktischer Methoden verfügen, das über die 
fachliche Expertise in spezifischen Domänen 
universitärer Forschung deutlich hinausgeht.

p  Aus diesem Grund müssen die Organisationen, 
d.h. die Hochschulen, empirisch fundierte und 
tragfähige Lehr-Lern-Konzepte für alle Lehr-
personen mittels Qualifizierungsmaßnahmen 
bereitstellen. Hierzu trägt die in den letzten 
Jahren stark anwachsende Zahl hochschuldi-
daktischer Angebote bei. Dabei gilt es auch die 
organisationalen Rahmenbedingungen zu opti-
mieren (z. B. ist eine Lehrveranstaltung im cur-
ricularen Ablauf sinnvoll integriert; wird gute 
Hochschullehre gefördert über Lehrpreise etc.).
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p  Durch die neuen Lerndesigns können nun auch 
neue individuelle Studierendengruppen er-
reicht werden, die bisher in der universitären 
Ausbildung oftmals verloren gingen (häufig fin-
den sich Studienabbrecher in den eher bildungs-
fernen Schichten). Im Zuge des demografischen 
 Wandels ist die Qualifizierung eines möglichst 
großen Teils eines Jahrgangs immer wich-
tiger, um dem Fachkräftemangel entgegen zu 
wirken.

p  Abschließend sind die technischen Möglich-
keiten der Unterstützung der Lehre (LMS, Vo-
tingsysteme, MOOCs etc.) zu erfassen und den 
Lehrenden zu erläutern. Unter Berücksichti-
gung der Bedürfnisse und Fähigkeiten der je-
weiligen Lehrpersonen sollten Empfehlungen 
gegeben werden, welche technischen Werkzeuge 
zur Unterstützung der Lehre eingesetzt werden 
können. Schließlich sollten Lehrkräfte bei der 
Implementation der eingesetzten technischen 
Hilfsmittel begleitet werden.

Für all diese Schritte bedarf es an den Hochschu-
len zentraler Dienste, welche die Lehrkräfte unter-
stützen, diese Maßnahmen umzusetzen. Schließ-
lich haben die meisten Hochschullehrenden zwar 
eine ausgewiesene umfangreiche wissenschaft-
liche Expertise, aber kaum Erfahrungen oder eine 
Ausbildung in den zuvor geforderten Aspekten zur 
Gestaltung von Blended Learning Maßnahmen.

Ausblick
Insgesamt bietet das E-Learning für die Hoch-
schulen eine wichtige und hilfreiche Möglichkeit, 
die bisherige Präsenzlehre zu ergänzen und de-
ren Nachteile abzuschwächen. Der optimale Nut-
zen zeigt sich in der Kombination beider Ansätze 
in Blended Learning Formaten. Hierzu müssen 
neue Lerndesigns konzipiert werden, welche bei-
de Aspekte in den Blended Learning Formaten 
strategisch didaktisch verzahnen. Die Hochschul-
lehrenden erhalten dazu eine fundierte Professio-
nalisierung ihrer Lehre durch organisationale Un-
terstützungsmaßnahmen (hochschuldidaktische 
Zertifikatsprogramme etc.) der Hochschulen. o

„DO IT“-Modell zur Analyse von Lehrangeboten

Didaktik

z.B.
Fachdidaktische

Kenntnisse.
Medienkompetenz Zertifizierungs-

system, etc.
Akzeptanz,

Lernermerkmale

Technische
Qualität,

Ergonomie
etc.

Organisation Individuum

Technik

DOIT-Model
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